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c^/l^I^l/H. 29

Man will bemerkt haben, daß dies« Pflanze sich gegen das S abbrennen wirksam be¬
wiesen habe. Sonst weiß man leinen Nutzen von ihr.

5 ^ K ? I N ll 5.

Hainbuche.

Kennzeichen der Gattung: Getrennte Geschlechter auf einem Stamme. Die männlichen
Blütben bilden walzenförmige, schuppigeKätzchen; eine jede Schuppe enthält acht «der
mehre« Staubfäden, und ist mit Härchen gefranzt. Die Krone fehlt. Die Frucht kno¬
ten decke der weiblichen B lü the ist schuppensörmig, ungleich, dreyklappig, ein oder drepblüthig,
und so wie die männliche mit Haaren versehen; keine Krone; zwey Fruchtknoten mit
einem oder zwey Griffeln. Ein oder zwey Saamen liegen in einem hölzernen, von der F r u ch t-
knolendecke umgebenen Behälter.

Nach Linn«es System gehört sie in die 21.Klasse Nonooei«, und in die 7. Ordnung
?o!?»näri«. Es gbl deren 5 Arten, die Hieher gehört, heißt:

c^NI'INl)5 LN^lH.^13.

Gemeine Hainbuche.

Weißbuche: Hachenbuche: Hahnbuche:Spindelbuche:Hornbuche;Hornbaum.
Zaumbuche: Steinbuche: Fleckholz; Rollholz: Steinriegclholz: Span, c»^«!
«li»rmili«!. Schwcd. HgveuboK. Dän. ^vendöß. Russ. <^r»b, ßr»bu», ßr»b^l2»ik. Franz.
I^s clil,rrn« comrnun,!» clinrmill«. Engl. In« Korn be»m «res. Es ist ein allgemein be¬
kannter Baum, der nicht nur in Deutschland und dem übrigen Europa, sondern auch im Nor¬
den einheimisch anZetroffen wird. Eigentlich kommt er in jedem nur nicht gar zu trocknen Boden
gut fort; doch wird er am höchsten und stärksten in einem fetten, feuchten Lehmboden. Da
wächst er zu einen 2 bis Z Fuß dicken und 40 bis 70 Fuß hohen Baume, der mit seinen Aesten
und schlanken Zweigen eine schöne Krone bildet. Der Stamm ist selten zirkelrnnd, sonder»
zeigt fast immer der Läng e nach herab mehre« Vertiefungen. Seine Rinde sieht grau»



weiß und weiß gefleckt aus. Die schön gebildeten Blätter, welche eyrund zugespitzt, geiltet
und am Rande ausgezacktsind, stchen wechselweise.Im Herbst verdorren sie auf dem Vaume
und fallen erst im Winter ab. Das Gatlungszeichen ist. daß die Schuppen der weiblichen
Kätzchen wie Dachziegel über einander liegen und flach sind. Die Blut he erscheint gewöhn¬
lich im Aplill, bisweilen früher; die Nüsse werden im Qctober reif, um welche Z.it man auch
den Saamen sähet, der nach 18 Monaten aufgeht. Das Holz dieses Baums ist unter un¬
ser« gemeinen Hölzern das festeste und dichteste; daher nicht nur zum Brennen eines der
vortrefflichsten, sondern auch zu allerley Maschienm, z. B. Schrauben, Keilen, Pressen,
Flasch cnzügen, Rollen, und andern Sachen vorzüglichnutzbar. Kein hiesiges Laub holz
gibt so schöne Hecken und Wände als der Hörn bäum. Er hält sich ausnehmend schön un¬
ter dem Schnitte. Bis ins 6ote Jahr läßt er sich als Schlagholz behandeln. Sein ganzes
Alter belauft sich auf 2 bis Zoo Jahre. S. Gleditsch Forstwissenschaft.S. 456. MünchHau¬
sens Hausvater III. S. 154. Du Hol harbkesche wilde Baumzuchl I. S. 12Z.

Man sehe die Z86. Tafel.

(^ K 7 N ^ KT tt 3.

S a f l 0 r-

i)n der Sprache de, Botanik fühlt ein ganzes Geschlecht diesen Namen. Es stehet in der I. Ord¬
nung, und in der 19. Klasse 8^nßeu«zi-, ^ul^ß-lmi« l,«yunli5, hat folgende allgemeineUnter¬
scheidungszeichen : der Kelch ist eyrund, schuppig, und die Schuppen sind an den Spitzen fast
«vruud. blättelähnlich. Die merkwürdigste Gattung ist:

c^K1'tI^lVIlI5 1 I nc l 0 K I u 8.

Der gemeine oder färbende Saflor.

Man nennt ihn auch wilden Saflor, Burstenpflanze. Dem äußern Ansehen nach hat
dies« Pflanze besonders was die Blülhe betrifft, viel Aehnliches mit den Disteln. Sie ist nur
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